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Der diesfährige Bericht des ſozialdemokratiſchen

Parteworſtandes an den fälligen Parteltag

beginnt mit einer ziemlich matten und wenig neues
bietenden Betrachtung über die allgemeine Lage, wobei
insbeſondere des Hanſabundes gedacht wird, von
dem auch nichts für die Arbeiterklaſſe zu erwarten ſei.
Dann folgt gleich die Darſtellung der badiſchen
Budgetabſtimmung, die mit folgenden drohenden
Worten abſchließt: „Es wird nun Aufgabe des Partei
tages ſein, dieſe grobe Miß achtung eines Partei
tagsbeſchluſſes entſchieden zurückzuweiſen und die
Wiederholung eines ſolchen Vorganges zu verhüten.
Die Einheit und Geſchloſſenheit der Partei muß
unter allen Umſtänden ſichergeſtellt werden.

Das klingt ja allerdings ſehr nach einem Ultimatum.
Vielleicht wird in Magdeburg aber doch nicht ſo heiß
gegeſſen, wie es hier gekocht wird.

Wichtig ſind die Mitteilungen über die Organi
ſationen. Die Mitgliederzahl iſt ſtändig ſeit 1906
geſtiegen und beträgt jetzt mit 720038 volle 87 000
mehr als im Vorjahr und nicht weniger als 335 000
mehr als 1906. Dieſe enorme Zunahme der einge
ſchriebenen Mitglieder gibt ſehr zu denken, ſie iſt eine
Frucht der derzeitigen Wirtſchafts und Steuerpolitik.
Die ſtärkſte Zunahme weiſt charakteriſtiſcherweiſe der
Agitationsbezirk Kattowitz mit nicht weniger als
49 89 Proz. auf, ihm folgt Magdeburg mit reich
lich 40 Proz. und das Saargebiet (wo die abſoluten
Ziffern allerdings nach wie vor klein ſind) mit
39 Proz. Groß Berlin zeigt eine Zunahme umr 159 Proz. und Brandenburg eine ſolche um 22 69

Prozent. Jntereſſant iſt, daß es bei dieſem rapiden
Aufſchwung aber auch Gebiete gibt, die zurückgegangen
ſind. Heſſen verlor faſt 1 Proz, Mecklenburg 2,23,

Thüringen I volle 22,37, Oldenburg Oſtfriesland 6,81
und Sachſen Meiningen 3,32 Proz. UAuffallenderweiſe

ſind dies alles Gebiete, in denen der entſchiedene
Liberalismus eine friſche und kräftige Agitation
entfaltet hat!

Zur Agitation wird mitgeteilt, daß 13 814 öffent
liche und 29826 Mitgliederverſammlungen ſtattge
funden haben, über 23 Millionen Flugblätter und 25,
Millionen Kalender und Broſchüren verbreitet worden
ſind. Das ſind Ziffern, die einen Begriff geben von
der regen Arbeit der Partei und von der Urſache mancher

ihrer Erfolge. S
Die Reichstagswahlſiege werden überraſchend

ruhig gloſfiert Ja, es heißt zum Schluß „Die Partei
genoſſen dürfen ſich aber durch dieſe Erfolge nicht
blenden laſſen und glauben, daß uns nun die reifen

in den Schoß fallen. Gewiß haben uns die
egner gut vorgearbeitet und bei Hunderttauſenden

eine Stimmung hervorgerufen, die dieſe dazu treibt,
für einen Sozialdemokraten zu ſtimmen. Dieſe Stim
mung müſſen wir ausnutzen und die Unzufriedenen
zu zielbewußten Anhängern unſerer Partei
machen. Die Zeit iſt ſo günſtig wie ſelten zur Agi
tation und Oxganiſation; das muß uns anſpornen,
mit verdoppelter Kraft zu wirken.“

Hier klingt ſogar etwas wie Mehringſche Stimmung
durch. Man erkennt an, daß der Zuwachs nicht auf
das Konto wirklich überzeugter Sozialdemokraten, ſon
dern auf das Konto der „Unzufriedenen“ kommt, d. h.
der Mitläufer. Sie zu „zielbewußten Anhängern“
zu machen, d. h. den einmaligen Erfolg dauernd zu
ſichern, darauf kommt es dem Parteivorſtand an; aber
gerade hier liegt die den Herren ſehr wohl bewußte
Schwierigkeit.

Aus zſchopan-Marienberg
wird der „L. C.“ geſchrieben: Wie bei allen Wahlen,
ſo iſt auch in der Reichstagserſatzwahl im hieſigen
Kreiſe die Sozialdemokratie in den Kampf mit zu
ſammengerollter Fahne gezogen, und ſie hat auch bis
jetzt ihr Programm noch nicht hervorgeholt. In all
ihren Reden, in all den bis jetzt erſchienenen Flug
blättern nicht ein Wort von ihren eigentlichen Gad
zielen! Die Sozialdemokratie begnügt ſich mit einer
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Parteien, wobei ſie die Fortſchrittliche Volkspartei und
ihren Kandidaten, Herrn Landgerichtsrat Brodauf,
in einen Topf mit den konſervativen Parteien wirft
und fortdauernd nur von bürgerlichen Parteien ſpricht.

Obgleich die „Leipziger Volkszeitung und Kautsky
eindringlich vor dieſer Methode gewarnt haben, die
„Leipziger Volkszeitung ſogar die Sucht, nur Mit
glieder zu gewinnen, als „Flauſerei“ und „parlamen
tariſchen Kretiniemus“ bezeichnet hat, ſo pfeifen doch
die ſozialdemokratiſchen Agitg!oren auf die Gewinnung
von überzeugten, prinzipiell aufgeklärten Genoſſen,
ſondern ſie ſuchen alles Heil in der Gewinnung von
Mitläufern. Einen beſonderen Beweis hierfür liefert
ein ſozialdemokratiſches Flugblatt mit der Frage:
„Was will die Sozialdemokratie Die Antwort
enthält kein Wort von den „prinzipiellen“ Zielen der
Sozialdemokratie, und Herrn Kautsly würde höchſt
wahrſcheinlich die Röte ins Geſicht ſteigen beim Leſen
all der rein liberalen Forderungen, die in der Antwort
des Flugblattes enthalten ſind.

Wie wenig Vertrauen muß die Sozialdemokratie zu
ihrem Programm haben, wenn ſie es ſo gefliſſentlich
im Wahlkampfe verheimlicht! Wie hoch muß ſie die
liberalen Forderungen ſchätzen, wenn ſie mit dieſen
hauſieren geht, obgleich die offiziellen Parteiſchriften
behaupten, daß damit nimmermehr den Arbeitern ge
holſen werden könne! Beſonders intereſſant iſt in dem
Flugblatte, um nur eins heraus zuheben, daß ein Nor
malarbeitstag von zunächſt 10, allmählich 9,

ſchließlich 8 Stunden verlangt wird.
Welch ein „Verrat“ am ſozialdemokratiſchen Pro

gramm, um im Tone des „Vorwärts“ zu reden! Denn
in den Grundſätzen und Forderungen der Sozialdemo
kratie, erläutert von Kautsly wird der 8 Stunden
normalarbeitstag als die „oberſte ſoziale Reformmaß
regel“ bezeichnet. Gegenüber dieſer politiſchen Taktik
will es wenig beſagen, wenn die „Chemnitzer Volks
ſtimme“ auf die ihr ſehr unangenehmen Feſtſtellungen
nach dieſer Seite hin ſchreibt „Wir erklären es für
eine freche Lüge, daß wir unſere revolutionären End
ziele jemals verſteckt oder im Hintergrunde gehalten
haben. Die Tatſache bleibt beſtehen, daß die Sozial
demokratie im Wahlkampfe es auf die Gewinnuug von
Mitläufern abſieht, wobei ihr allerdings die Fehler der
Regierung und die Sünden des ſchwarz blauen Blockes
zugute kommen.

Auf der andern Seite leiſtet ſich die ſozialdemokra
tiſche Preſſe ein erkleckliches in der Verunglimpfung
der liberalen Gegner. In der „Erzgebirgiſchen Volks

folgendes Schimpfwörter Lextkon mit Beziehung auf
die Liberalen zuſammengeſtellt

„Dreiſter Betrugsverſuch hetzeriſche Manier
Lügenpeter Tintenkalis gemeinſte Unanſtändig
keit gemeine Lügenbande galvaniſierte Durch
fallsleiche eitel Schwindel und ZJauber ekelhafte
Charakterloſigkeit und Geſinnungslumperei liberale
Würdeloſigkeit und Unganſtändigkeit infame Nieder
tracht elendeſter Betrug häßlich und gemein
volksverräteriſches Treiben Wahlſchwindel nieder
trächtigſter Art.“

Das Ungeheuerlichſte an Verdächtigungen aber hat
ſich die ſozialdemokratiſche „Volksſtimme damit ge
leiſtet, daß ſie zu erkennen gab, der liberale Kandidat
Herr Brodauf werde nach der Reichstagswahl ſeinem
Arger Ausdruck verleihen durchunobjektiveRecht
ſprechung den Arbeitern gegenüber, wobei die Volks
ſtimme“ hinzufügte: „Es lebe die objektive Recht
ſprechung! Nieder mit dieſem Brodauf!“
ſGSCc c

Zum Empfang des Zarenpagres

auf deutſchem Boden
erfährt die „Voſſ. Ztg. aus Friedberg: Die Vor
bereitungen zum Empfang des Zarenpgares ſind in
der Hauptſache beendet.
ſich dem hohen Gaſte im Schmucke der Fahnen und
Girlanden präſentieren. An der Kaiſerſtraße iſt eine
einfache Ehrenpforte mit den Jnitalen des Kaiſers er

ſtimme“ und in ihren Flugblättern haben ſie bisher

Das kleine Städtchen wird

richtet, von der aus ſich Fahnenmaſten bis zur Burg
ziehen. Die ruſſiſchen Fahnen ſind ſehr zahlreich ver
treten. Die Abſperrungsmaßregeln werden
auf große Strecken durchgeführt. Jeder, der zur Burg
will, muß einen vom Hofmarſchallamte ausgeſtellten
Paſſagierſchein haben. 600 ſolcher Scheine nd
bereits ausgefertigt. Der Ankunft des Zarenpaares
auf dem Bahnhofe können nur diejenigen beiwohnen,
die einen Extragusweis mit ihrer Photographie be
ſitzen. Jn der Nähe der Burg werden große Tafeln
mit der Aufſchrift: „Eingang verboten angebracht.
Der Sicherheitsdienſt iſt auf das pein
lichſte organiſiert. Man hat ſogar die alten
Mawuern, die unmittelbar an den Schloß
garten grenzen, mit einem hohen Draht
gitter verſehen. Alle Hotels ſind aufs neue
angewieſen worden, ankommende Fremde ſofort bei
der Polizei anzumelden. Kriminalbeamte aus aller
Herren Ländern treffen ſchon hier ein, ſo aus Eng
land, Frankreich, Belgien, Jtalien, Spanien und be
ſonders aus Rußland. Sie haben die Aufgabe, alle
verdächtigen oder nicht genügend legitimierten Perſonen
feſtzuſtellen oder zu überwachen und eventuell ihre
Abreiſe zu veranlaſſen. Den Hauptdienſt haben die
heſſiſche Gendarmerie. und Polizei übernommen.
Der letzteren ſind für die Nachtpatrouillen
Polizeihunde zur Verfügung geſtellt
worden. Am Donnerstag wird der Großherzog
von Heſſen die letzte Beſichtigung des Schloſſes vor
nehmen und ſich perſönlich von den Sichexheits
vorkehrungen überzeugen. Die Ankunfszeit des
Zarenpaares wird noch immer verſchwiegen und ſoll
erſt wenige Stunden vor der Ankunft bekannt gegeben

werden.

Eine dankenswerte Einrichtung

hat die Handels kammer zu Köln getroffen, über
die ſie ſelbſt in ihrem Jahresbericht ſich wie folgt
ausläßt

„Um den kaufmänniſchen und techniſchen Ange
ſtellten Gelegenheit zu geben, ihre Wünſche, ſoweit ſie
das Angeſtellten Verhältnis betreffen, innerhalb der
Handelskammer geltend zu machen, haben wir be
ſchloſſen, eine Anzahl von Vertretern der An
geſtellten zu den Ausſchußberatungen der Kammer
hinzuzuziehen. Maßgebend für dieſen Beſchluß
war für uns die Erwägung, daß eine beiderſeitige
Ausſprache der Prinzipale einerſeits und der Ange
ſtellten anderſeits in bezug auf ſozial politiſche Ange
legenheiten weſentlich zur Klärung der Sa ch
lage in den einzelnen Fragen beitragen und gleich
zeitig auch dahin wirken könne, gewiſſen Einſeitig
keiten und Qbertreibungen vorzubeugen.
Die Zweckmäßigkeit eines ſolchen Vorgehens iſt auch
anderwärts anerkannt worden. So iſt in Bayern
auf dem Wege der Königl. Verordnung vom 25 Febr.
1908 bei jeder Handelskammer ein Ausſchuß dex
Handlangsgehilfen und techniſchen Angeſtellten ge
bildet worden, welcher aus Wahlen der Handlungsge
hilſen und techniſchen Angeſtellten, die am Handels
kammerſitz beſchäftigt ſind, hervorgeht. Ferner hat
die Handelskammer zu Mannheim auf Wunſch der
Handlungsgehilfenkreiſe einen Angeſtelltenausſchuß
eingeſetzt.

Jm Rahmen unſerer Geſchäftsordnung ließ ſich die
Heranziehung der Angeſtellten in der Art bewirken,
daß die Berufung durch den Vorſitzenden der Kammer
erfolgt auf Grund einer Präſentation der doppelten
Anzahl der zu Berufenden ſeitens der hieſigen kauf
männiſchen und techniſchen Verbände. In analoger
Weiſe iſt früher bereits den Vertretern des Klein

handels und des Verbandes reiſender Kaufleute eine
Mitwirkung bei den Ausſchußberatungen der Kammer
gewährt worden. Wir haben beſchloſſen, vier Ver
treter der kaufmänniſchen und zwei Vertreter der tech
niſchen Angeſtellten zu den Ausſchußberatungen hin
zuzuziehen, und zwar in allen denjenigen Fällen in
denen es ſich um ſozialpolitiſche Fragen handelt,
welche die Verhältniſſe der Angeſtellten betreffen
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Die Vertreter der Angeſtellten ſind gleich den ſonſtigen
Mitgliedern des Ausſchuſſes ſtimmberechtigt.
Auch ſteht ihnen das Recht zu, ſelbſtändig An
träge zu ſtellen. In den Kreiſen der beteiligten
Angeſtellten iſt unſer Vorgehen mit Dank anerkannt
worden.

Dieſe Jnſtitution wird ſicherlich die erhofften Re
ſultate erzielen und iſt umſomehr zu begrüßen, als ſie
den Angeſtellten auch das volle Antrags und Stimm
recht gewährt.

Eine Unterredung mit dem marokkaniſchen
Miniſter des Auswärtigen

El Mokri hatte der Vertreter des „Temps“ in
Tanger. El Mokri erklärte: Jch nehme aus Fez die
beſten Eindrücke mit über die Abſichten meines
Souveräns und über die gegenwärtige Lage. Veichte
Mißverſtändniſſe und die berechtigte Sorge, ſich genau
zu unterrichten, bevor eine Entſcheidung getroffen wird,
haben ſeitens des Sultans die Löſung gewiſſer Fragen
verzögert, aber es iſt der Wunſch des Sultans,
eine loyale und freundliche Politik gegen
alle Mächte zu treiben. Was zunächſt Frank
reich betrifft, ſo ſchätzt Muloy Haſid jetzt den Wert
ſeiner Freundſchaft und ſeiner Unterſtützung; er wird
ſich bemühen, ſich dieſe Freundſchaft und Unterſtützung

zu erhalten. Die Befeſtigung der ſcherifiſchen
Autorität im Jnnern wird die aus
wärtige Politik erleichtern. Seine, El
Mokris, Reiſe nach Tanger beruhe auf dem
Auftrage, dort den Arbeiten der Schulden
kommiſſion zu folgen und dann mit einigen
Geſandtſchaften die ſchon bei ſeiner Rückkehr
aus Paris eingeleiteten Beſprechungen überver
ſchiedene Fragen wieder aufzunehmen, die einer
Löſung harren. So habe er mit der ſpaniſchen Ge
ſandtſchaft über die elektriſcheBeleuchtung zu
verhandeln. Dann werde ernach Paris gehen,
aber ohne offiziellen Charakter und lediglich a us ge
ſundheitlichen Gründen. Bevor er darauf
ſeinen Poſten in Fez wieder übernehme, werde er ſich
wahrſcheinlich mit dem Proſpekt des Hafen
baues in Tanger beſchäftigen. Der Sultan in
tereſſiere ſich beſonders für dieſe Frage und wiſſe ihre
großen 5konomiſchen Vorteile zu würdigen. Zur
Löſung dieſes Planes werde eine neue Anleihe
nötig werden.

Politische QAebersicht-

Geſterreich-Angarn. Am Mittwoch fand in An
weſenheit der Erzherzöge und Erzherzoginnen ſowie zahl
reicher Mitglieder der Hochſchulen, Tauſenden von Waid
männern aus allen Teilen des Reiches, zahlreichen Ab
ordnungen von Schützenvereinen und anderen Körper
ſchaften die feierliche Enthüllung des von den Waid
männern der Monarchie anläßlich des 80. Geburtstages
des Kaiſers errichteten Stand bildes des Kaiſers ſtatt.
Nachdem der Präſident des Exekutivkomitees Graf
Wurmbrand Stuppach in einer Anſprache hervor
gehoben hatte, daß die Liebe zum Monaxchen, von der alles
ohne Rückſicht auf Rang, Stand und Nationalität durch
drungen ſei, das hehre Standbild geſchaffen habe, vollzog
Erzherzog Jranz Salvator den Enthüllungsakt,
worauf er das Denkmal dem Bürgermeiſter von Bad Jſchl
in Obhut gab. Mittags fuhr der Kaiſer in Waid
mannstracht, auf dem ganzen Wege ſtürmiſch begrüßt,
zu dem Feſtplatze im Laufener Wald, um das Stand
bild in Augenſchein zu nehmen. Auf die mit ſtürmiſcher
Begeiſterung aufgenommene Anſprache des Präſidenten
Grafen Wurmbrand erwiderte der Kaiſer: „Freudig be
wegt bin ich hierher gekommen, um das Standbild in Augen
ſchein zu nehmen, das die Waidmänner Oeſterreichs als
Zeichen der Treue, Anhänglichkeit und Liebe mir zum 80.
Gehurtstagsfeſt dargebracht haben. Das edle Waidwerk
war immer eine erquickende Erholung für mich, der ich mich
oft und gern hingab nach den Anſtrengungen der Arbeit,
dem ich auch immer meine Sympathie und Unterſtützung
bewahren werde.
und bin aufs tiefſte ergriffen Herzlichſten, herzlichſten
Dank!“ Die Worte des Kaiſers waren Anlaß zu neuen
jubelnden Kundgebungen der Waidmänner Mit einem
Vorbeimarſch der Waidmänner, der Schützen und anderer
Vereine vor dem Kaiſer und dem Geſang einer für dieſe

r gedichteten Feſthymne durch den Schubert
nd ſchloß die Feter, worauf der Kaiſer unter nicht enden

wollenden Ovationen in die kaiſerliche Villa zurückkehrte.
Die Stadt iſt reich beflaggt. Der Feſtvorſtellung im Kur
theater wohnte auch der Kaiſer bei, der vom Publikum
ſtürmiſch begrüßt wurde. Anläßlich des nahen Schul
beginns entfalten die Tſchechen in ganz Nordböhmen
und an der Sprachgrenze eine lebhafte Agitation. Zur
Füllung der Minorttätsſchulen werden tſchechiſche Pflege
kinder in deutſche Städte gebracht. Jn Brüx gibt es am
Sonntag eine große tſchechiſche Manifeſtationsverſammlung
mit der Tagesordnung: Maßnahmen für die Errichtung
tſchechiſcher und die Sperrung deutſcher Schulen. Jn der
deutſchen Stadt Gab lonz iſt ein tſchechiſches Na
tionalhaus errichtet worden.
Frankreich. Eine Note des Kriegsminiſte
riums beſagt: Frankreich ſteht, was ſeine Krieg swehr
anbetrifft, nicht ſchlechter da als andere Mächte. Das
Kriegsminiſterium iſt übrigens, wenn ſich das Bedürfnis
dazu herausſtellt, imſtande eine neue Waffe einzuführen,
die alle Fortſchritte in ſich vereinigt. Dieſe Umwandlung
würde eine Ausgabe von ungefähr einer Milliarde
erfordern, kann alſo nicht ohne unbedingte Notwendigkeit
unternommen werden. Die Miß wirtſchaft in der
franzöſiſchen Marine dauert noch immer fort. Bei
den jüngſten Schießverſuchen an Bord des Panzerkreuzers
Edgar Quinet hat ſich herausgeſtellt, daß die Geſchoſſe

ſar die 194 Millimetergeſchütze einen größeren Durch

Ich danke Jhnen für dieſe Huldigung

meſſer als die Geſchützrohre hatten, weshalb die
Verſuche abgebrochen werden mußten.

Spanien. Der König und die Königin von
Spanien find von Paris nach San Sebaſtian abgereiſt.

Der Miniſterpräſident hat dem Vertreter des
„Matin“ in San Sebaſtian mitgeteilt, er gedenke ſich im
Laufe des September nach Brüſſel zu begeben, wohin er
zur Beſichtingung der Weltausſtellung eingeladen ſet, und
auf der Durchreiſe in Paris dem Miniſterpräſidenten Briand
einen Beſuch abzuſtatten. Die Begegnung ſei in der Haupt
ſache ein Höflichkeitsbeſuch.

Portugal Prinz Leopold von Preußen iſt
Dienstag in Liſſabon eingetroffen, um König Manuel
die ihm von Kaiſer Wilhelm verliehenen Jnſignien des
Schwarzen Adlerordens zu überreichen. Er wurde
auf dem Bahnhof von dem Könige und dem Prinzen
Alfons, der in der Uniform ſeines preußiſchen Regiments
erſchienen war, empfangen. Nachdem der Prinz in Be
gleitung des Königs die Front der Ehrenwache abgeſchritten
hatte, begab er ſich im Wagen, von einer Kavallerteeskorte
geleitet, in das Palais von Belem. Die feierliche über
reichung der Ordensinſignien erfolgt am Mittwoch.

Türkei. Wie die Blätter melden, hat der Miniſter
rat beſchloſſen, in Kreta energiſche Schritte zu
unternehmen, falls Venizelos und die andern gewählten
Kreter ohne Verzicht auf ihre Amter in der kretiſchen Re
gierung in die griechiſche Nationalverſammlung aufge
nommen werden ſollten. Dagegen will die Pforte, wie der
Miniſter des Außern den Botſchaftern der Kreta Schutz
mächte erklärt haben ſoll, keine weiteren Schritte unter
nehmen wenn Venizelos als Chef der kretiſchen Regierung
zurücktrete. Die Unterſuchungs kommiſſion des
Kriegsgerichts hat den Schlußbericht über das
vor einiger Zeit entdeckte Geheimkomitee erſtattet
Der Bericht beſtätigt die Umſturzpläne des Komitees
und beantragte ein kriegsgerichtliches Verfahren gegen den
Deputierten Rizomor und etwa fünfzig andere Mitglieder

es Komitees.
Serbien. Der Kronprinz Alexander reiſt am

Donnerstag nach Cetinje, um dem Fürſten Nikolaus
ein Handſchreiben des Königs von Serbien zu überbringen,
in dem er den Fürſten zum Regierungsjubiläum herzlichſt
begrüßt und zur Erhekung Montenegros zum Königreiche
wärmſtens beglückwünſcht.

Griechenland Die neueſten Reſultate der
Wahlen für die Landdiſtrikte verbeſſern die Ausſichten
für die gemeinſame Liſte der Parteien von Theotokis und
Rhallis umſomehr, als die Kandidaturen der Volks
verbände nicht überall Erfolg hatten. Von 44 Delegierten
in Attika werden 30 bis 38 der Liſte der Volksverbände
angehören. Venizelos wurde mit ſtarker Mehrheit in
Attika als erſter gewählt; unmittelbar darauf folgten die
anderen kretiſchen Kandidaten Rhallis iſt eben
falls gewählt, dagegen drangen die früheren Miniſter
Levidis und Skouzes nicht durch. Alle Miniſter wurden
wieder gewählt, ausgenommen die des Krieges und der
Marine, welche nicht kandidiert hatten. Die Liſte der ver
bündeten Parteien von Rhallis und Theotokis hat in
mehreren Bezirken geſiegt. Die Stärke der Parteien läßt
fich noch nicht endgültig beſtimmen. Rhallis glaubt aber
n immer, daß Venizelos die Macht werde übernehmen
müſſen.

egro. Bei Saladiner zu Sbren des b. Zimmermann erhielten der freiſinnige Landtags
ttalteniſchen Königpagres brachte, wie aue Cetinfe
gemeldet wird, Fürſt Nikolaus einen Trinkſpruch
aus, worin er ſeine lebhafte Freude ſowie ſeinen tiefen
Dank dafür ausſprach, daß der König und die Königin nach
Montenegro gekommen ſeien. Alle Montenegriner ver
folgten mit Stolz die Königin auf dem Wege c(hriſtlicher
Frömmigkeit und Nächſtenliebe, wie ſie das weiſe Wirken
des Königs verfolgten, das beſtändig auf die Wohlfahrt

ſeines großen Volkes gerichtet ſei, deſſen wahre Jntereſſen
mit denen Montenegros ſowie überhaupt mit denen der
ziviliſierten Welt verbunden ſeien. Die großherzige Für
ſorge des Königs zum Vorteil des Gemeinwohls ſei nicht
der letzte unter den Rechtstiteln, auf Grund deren er An
ſpruch erheben könne auf die Anerkennung der ganzen
Welt. König Viktor Emanuel ſprach in ſeiner Er
widerung ſeinen Dank für den herzlichen Empfang und die
wärmſten Glückwünſche für das ungetrübte Glück der
fürſtlichen Familie aus. Dem tapferen montenegriniſchen
Volke wünſche er eine ſtets ruhmvolle Zukunft unter der
Führung ſeines weiſen Souveräns, der ihm noch lange
erhalten bleiben möge. Am Mittwoch früh wurde in
Anweſenheit der Könige Biktor Emanuel und
Ferdinand, des Fürſten Nikolaus, der Königin
Helene, der Fürſtin Mileng, des Kronprinzen Boris,
der Mitglieder der fürſtlichen Familie und der Gefolge
eine Truppenſchau veranſtaltet, an der 8000 Mann teil
nahmen. Hierauf empfing der König von Italien das
diplomatiſche Korps und die italieniſche Kolonie Mittags
war Familientafel im Palais

Marokko Der Sohn El Mokris hat am Mitt
woch, eskortiert von Polizeimannſchaften und Angehöriger
der Stämme, unter Salutſchüſſen ſeinen feierlichen Ein zug
als Paſcha von Tanger gehalten. S

Deutſchlanc,
Berlin, 25. Aug. Der Herzog-Regent

Johann Albrecht nebſt Frau Gemahlin und
kleinem Gefolge hielt ſich am Dienstag nachmittag
einige Stunden in Schöningen auf, um die neue
herzogliche Saline, die elektriſche Zentrale und die
Hand Damaſtweberei von Levnhardt Nickel zu be
ſichtigen

(Der Reichshaushalt für 1909) hat
ſich, wie die L. C.“ ſchreibt, mit ſeinen „nur“ 126
Millionen Mark Fehlbetrag anſtelle der veranſchlagten
240 Millionen noch überraſchend gut herausgeſtellt.
Die Voreinfuhr bei den erhöhten Zöllen, die ein ſtatt
liches Plus gebracht haben, hat hierbei viel ausge
macht, anzuerkennen ſind aber auch die Mindergus
gaben bei verſchiedenen Etats, und man dürfte hier
die energiſche Hand des neuen Schatzſekretärs Wer
muth zu würdigen haben, Höchſt bezeichnend aber
iſt es, daß auch diesmal dem Hinterbliebenen
Verſicherungsfonds kein roter Heller zugeführt
werden konnte, wodurch das herbe Urteil, das im
Reichstage bei der Beratung der Reichsverſicherungs
Ordnung der Abg. Dr. Mugdan der bekannten

Heldentat des Zentrums, der Schaffung jenes Fonds,

zuteil werden ließ, von den Tatſachen wiederum in
draſtiſcher Weiſe beſtätigt worden iſt. Auf der
anderen Seite wirkt die Einfuhrſchein Wirt
ſchaft fortgeſetzt im Sinne einer Beeinträchtigung
der Zolleinkünfte. Den Arbeiter Hinterbliebenen
nichts, den Agrariern unausgeſetzt Vorteile und Liebes
gaben das iſt eine charakteriſtiſche Signatur
unſerer Wirtſchaftspolitik. Daß das neue Jahr
finanziell für das Reich ebenſo relativ gut abſchneiden
wird wie das verfloſſene, iſt leider nicht anzunehmen.
Die neuen Zölle und Steuern zeigen in ihrem all
mählig zuſtande krmmmenden Beharrungszuſtand
zumeiſt keine günſtige Entwicklung. Die Prophe
zeiungen der Linken bewahrheiten ſich in bitterem Ernſt.

(Den Poſener Polen) gibt die
„Germania“ den dringenden Rat, ſchon aus
Klugheit ſich friedlich und verſöhnlich zu zeigen ſie
ſollen die Worte des Kaiſers auf guten Boden fallen
laſſen und das Beſte daraus für ſich entnehmen.
Das Zentrumsblatt ſchreibt: „Die Errichtung der
neuen Reſidenz kann tatſächlich für ſie zum guten
ausſchlagen. Der Kaiſer ſendet jedenfalls nicht
in feindlicher Abſicht ſeinen Sohn nach Poſen, ſondern
hat nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen das Wohl der
Provinz im Auge. Wenn der Prinz ein Mann mit
offenen Sinnen und eigenem Urteil iſt, ſo werden
hakatiſtiſche Verſuche, ihn über den wahren Stand der
Dinge zu täuſchen, nicht lange gelingen. Er muß zu
der Einſicht kommen, daß die bisherige Politik nicht
zum Ziele führt, ſondern nur Schaden ſtiftet. Wenn
der eigene Sohn ſich durch Einblick in die Lage ge
nötigt ſieht, es ihm zu ſagen, ſo muß das natürlich
eine ganz andere Wirkung haben als alle Beſchwerden
der Polen und derjenigen Deutſchen, die ſich gegenüber
der hakatiſtiſchen Hetzerei die Unabhängigkeit der
Meinung und des Urteils bewahrt haben. Es wäre
daher ſehr unklug von den Polen, wenn ſie dem
Prinzen von vornherein mit Mißtrauen ent
gegentreten und ſich gegenüber allen Bemühungen, ſich
ihnen zu nähern, kalt ablehnend verhalten wollten.
Es iſt einmal nicht zu leugnen, daß auch die
Polen, wenigſtens ihre Agitatoren und Wortführer,
viel geſündigt und das meiſte Material für die
Verteidigung der Polenpolitik geliefert haben. Wenn
ſie alſo eine Umkehr in der Polenpolitik wünſchen, ſo
werden ſie zunächſt ſelbſt umkehren und den Willen
bekunden müſſen, Vertrauen zu faſſen

(Die Nachwahl in Zſchopau- Marien
berg Bei der Nachwahl für den verſtorbenen

abgeordnete Bro dauf 4071, der antiſemitiſche Kan
didat Fritz ſche 3713, der ſozialdemokratiſche Paſtor
a. D. Göhre 12268 Stimmen. Göhre iſt ſo
mit gewählt, Die Reſultate aus 5 Orten fehlen
noch. Bei der Wahl im Jahre 1907 wurde
Zimmermann, der Kandidat aller bürgerlichen
Parteien, mit 14732 gegen 11281 Stimmen ge
wählt, die auf den Sozialdemokraten fielen. Göhre
war 1903 Reichstagsabgeordneter in Mittweida, legte

nach dem Dresdener Parteitage ſein Mandat
nieder.

(Zentrum und Nationalliberale in
Heſſen) Das „Mainzer Journal“, das offizielle
Parteiorgan der heſſiſchen Zentrumsleitung, brachte
kürzlich in einem „Rüſtung zur Reichstagswahl 1911“
überſchriebenen Leitartikel eine für die Liberalen recht
intereſſante Mittellung. Man deutete zwiſchen den
Zeilen auf die Reichstagswahl in Mainz Oppenheim
hin und ſuchte die Nationalliberalen mit folgenden
Worten kirre zu machen „Auf Stichwahlunterſtützung
ſeitens der Zentrumswähler haben nur jene Parteien
zu rechnen, die ſich in bindender Form zu
gleichwertiger Gegenleiſtung verpflichten.“
D. h. mit anderen Worten, das Zentrum wird
in Alzey-—Bingen, Darmſtadt Groß Gerau,
Worms Heppenheim, Bensheim Erbach und Offen
bach Dieburg nur dann die nationalliberalen Kandidaten unterſtägen, wenn die Nationalliberalen ihre

Hand dazu bieten, den Wahlkreis Mainz Oppenheim
wieder dem Zentrum auszuliefern. Es bleibt abzu
warten, ob ſich die Nationalliberalen Heſſens auf
ſolchen Handel einlaſſen werden. Wir möchten es
bezweifeln und der Hoffnung Ausdruck geben, daß ſie
es nicht tun werden.

(Aber die zwei engliſchen Spione an
der Nordſeeküſte) wird dem „Hann. Cour.“ aus
Emden geſchrieben: Nach den inzwiſchen gemachten
Feſtſtellungen haben ſie von Hamburg aus, wo ſie ſich
trafen, mehrere Nordſeeinſeln, wie Sylt, Helgo
land, Wangeroog und Borkum beſucht. Helgoland
und Wangeroog haben ſie anſcheinend beſondere Be
deutung beigemeſſen, weil ſie ſich dort wiederholt,
wenn auch immer nur für kurze Zeit, aufhielten.
Mittels eines vorzüglichen photographiſchen
Apparates haben ſie eine Reihe von Aufnahmen
gemacht. Die von Wangeroog waren noch nicht
entwickelt; dieſe Prozedur wurde daher erſt von der
Militärbehörde in Borkum vorgenommen. In ihrem
Beſitze befand ſich ſicherem Vernehmen nach ſogar ein

Codebuch für die Abfaſſung telegraphiſcher



aufgehört habe.

Geheimſchrift. Jhre Korreſpondenz hatten ſie
ch nach ihren eigenen Angaben nach dem benach

barten holländiſchen Delfzyl kommen laſſen, und
der Begleiter iſt an der Abſicht, ſie von dort abzu
holen, bezw. dort aufzugeben, durch ſeine Verhaftung
gehindert worden. Vor Gericht haben die Verhafteten
ausgeſagt, die photographiſchen Aufnahmen und
ſonſtigen Aufzeichnungen ſeien im Auftrage einer eng

liſchen illuſtrierten Zeitſchrift gemacht
worden. In Borkum hatten ſich die beiden die
Scheinwerferübungen der Feſtungsbeſatzung
zunutze gemacht. Wahrſcheinlich glaubten ſie, die
militäriſche Aufmerkſamkeit ſei dadurch ſo abgelenkt,
daß ſie eine Entdeckung weniger zu fürchten hätten.

(Prinz Proſper Arenberg, der ſeinerzeit
wegen Verbrechen, die er in Südafrika begangen, zu
nächſt zum Tode verurteilt, dann wegen Geiſteskrank
heit freigeſprochen worden war, iſt, wie gemeldet, jetzt
aus dem Sanatorium entlaſſen worden, um in Be
gleitung ſeines Vormundes nach Braſilien zu
gehen. „Nach dem heutigen Stand unſerer Geſetz
gebung iſt,“ ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, „gegen die
Entlaſſung des Prinzen aus der Anſtaltsverwahrung
allerdings nichts einzuwenden, aber das öffentliche
Gewiſſen kann ſich doch nur ſchwer damit ab
finden, daß ein Menſch, über deſſen gemein
gefährliche Veranlagung doch kein Zweifel
beſtehen kann, jetzt wieder auf die Menſchheit los
Für wird. Er mag ja zurzeit geheilt ſein, aber eine
Bürgſchaft gegen Rückfälligkeit iſt damit noch nicht
gegeben. Daß wir es hier mit einer ſchwachen Seite
unſerer Strafvollſtreckung zu tun haben, hat ſich ſehr
klar aus den Verhandlungen der vor zwei Wochen in
Brüſſel tagenden Jnternationalen krimina-
liſtiſchen Vereinigung ergeben. Bei der dort
erfolgenden Erörterung über den Begriff des gemein
gefährlichen Verbrechers hatte Profeſſor v. Liſzt den
Satz aufgeſtellt, daß auch geiſteskranke Verbrecher,
wenn nach ihrer beſonderen geiſtigen Beſchaffenheit die
Wiederholung des Verbrechens in den Bereich der
Wahrſcheinlichkeit zu ziehen ſei, interniert und ent
weder eine vorher beſtimmte Zeit oder ſo lange feſt
gehalten werden müßten, bis die Gemeingefährlichkeit

Es ſcheint das eine durchaus bercch
tigte Forderung berechtigt vom Standpunkt der All
gemeinheit, die Schutz vor verbrecheriſchen Jrrſinnigen
verlangen kann, berechtigt aber auch inſofern, als die
etwaige Entlaſſung „nach erfolgter Heilung“ mit
ſolchen Sicherungen umgeben werden muß, die den
Verdacht einer Begünſtigung der Angehörigen der

oberen Geſellſchaftsſchichten auch mißtrauiſchen Leuten
gegenüber ausſchließen. Vielleicht wird der Fall

Proſper Arenberg dazu beitragen, dieſe Frage, an der
wir älle intereſſiert ſind, ſchneller in Fluß zu bringen.

(GBerechtigte Vorwürfe gegen die
Konſervativen) erhebt das chriſtlich- ſoziale Organ
„Die Arbeit Es ſchreibt: „Nicht ſo ſehr die
Politik in den Parlamenten, wie vielmehr das Ver
halten im Lande erſchweren den Konſervativen und
den ihnen naheſtehenden Parteien die Lage. Die
konſervative Partei iſt der breiten Maſſe
des Volkes entfremdet! Die aufklärende Tätig
keit in den Kreiſen der Landwirtſchaft überläßt man
völlſtändig dem Bunde der Landwirte. Und
nur deſſen vorbildlicher Arbeit iſt es gelungen, dieſe
Kreiſe zuſammenzuhalten. Damit aber darf man ſich
nicht zufrieden geben. Und wie ſteht es in den
Hand werker- und Mittelſtandskreiſen. Es
muß offen ausgeſprochen werden, daß man dieſen
Kreiſen nicht immer das nötige Verſtändnis entgegen
gebracht hat. Weite Kreiſe des Handwerker und
Mittelſtandes haben den Rechtsparteien den
Rücken gekehrt. Auch in den Kreiſen der kleinen
Beamten hat man es verſtanden, die konſervative
Politik unpopulär zu machen. Und daß man auf den
Arbeiterſtand, beſonders auf den Jnduſtrie
arbeiterſtand, vollſtändig verzichtet hat, iſt eine ſehr
bedauerliche Tatſache, die ſich noch bitter rächen wird.
Wie geſagt, weniger durch die Politik in den Parla

menten wie durch das Verhalten im Lande hat die
konſervative Anſchauung und Politik ſo ungemein an
Kredit verloren. Ahnliches hat vor einiger Zeit mit
faſt programmatiſcher Schärfe das „Reich“ ausge
ſprochen, bis man es durch die Kandidatur Dunkel in

Frankfurt Lebus einigermaßen verſöhnt hat.
(Tout comme chez nous!) Der Pro

feſſor an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien,
Hoffmeiſter, früher Miniſterial Vizeſekretär im
Ackerbauminiſterium und Regierungskommiſſar an der
Wiener Produktenbörſe, war in einer wiſſenſchaftlichen
Unterſuchung zu dem Reſultat gekommen, daß die
Zölle in den Getreidepreiſen voll zum Ausdrucke ge
langen, und daß Getreidezölle in der jetzigen Höhe
nicht nur für das konſumierende Publikum, ſondern
auch für einen Teil der landwirtſchaftlichen Be
völkerung ſchädlich ſind. Wegen dieſer auf wiſſen
ſchaftlichen und ziffernmäßigen Vorarbeiten beruhenden
Anſicht wurde gegen Profeſſor Hoffmeiſter die öſter
reichiſche agrariſche Zentralſtelle mobiliſiert. Die
zum Teil ſehr unverhüllten NAußerungen, die in einer
Sitzung des Ständigen Ausſchuſſes der agrariſchen
Zentralſtelle fielen und die ſich gegen die freie Lehr
tätigkeit Hoffmeiſters richteten, hatten die Tendenz,
daß die wiſſenſchaftliche Forſchung unterdrückt werden
ſoll, wenn ihre Schlußfolgerungen ſich gegen die
Agrarier richten. Unſere deutſchen Agrarier
haben bekanntlich auch ganz ähnliche Vorſtöße unter
nommen.

(Der Verlauf des badiſchen Partei
tages in Offenburg) iſt dem „Vorwärts“ natür
lich nicht angenehm aber er läßt die Hoffnung nicht
ganz ſinken. Man dürfe wenigſtens das eine konſta
tieren, daß keiner der Redner erklärte, man werde ſich
einem die Nürnberger Reſolution c ufrecht erhaltenden
Beſchluß des Magdeburger Parteitages nicht fügen.
Man habe alſo den Weg zur Umkehr nicht verrammelt.
Das ſei wenig, aber bei den obwaltenden Umſtänden
wenigſtens etwas. Wir glauben, daß auch dieſes
Wenige nur yon einer optimiſtiſchen Phantaſie erhofft
werden kann. Aus der ganzen Tonart der badiſchen
Genoſſen ging hervor, daß ſie die Aufrechterhaltung
des Nürnberger Beſchluſſes nicht anerkennen werden,
wie ja auch ſchon in Nürnberg 66 ſüddeutſche Dele
gierte eine Gegenerklärung zu Protokoll gegeben haben.
Auch der heſſiſche Parteitag hat ſich am Sonntag
gegen den Nürnberger Beſchluß ausgeſprochen.

Deutſcher Katholikentag.
Augsburg, 283. Auguſt. Heute abend fand in der

großen Feſthalle die zweite öffentliche Verſammlung
ſtatt. Der ſtellvertretende Vorſitzende Graf Schönburg
(Glauchau Wechſelburg) eröffnete die Verſammlung mit
der Verleſung des bereits in der heutigen geſchloſſenen
Sitzung zur Kenntnisnahme mitgeteilten Antworttele
gramms des Kaiſers. Die Verleſung wurde von der
Verſammlung ſtehend angehört. Daran knüpſte Graf
Schönburg folgende Worte: „Es hieße Eulen nach Athen
tragen, wollte ich abermals beſonders betonen die Treue,
Verehrung und innige Liebe, welche alle Katholiken zu
ihrem Kaiſer haben. Diejenigen, welche guten Willens
ſind, wiſſen das ſchon lange. Das haben wir zur Genüge
gezeigt. (Beifall.) Denjenigen, die es nicht glauben wollen,
iſt nicht zu helfen. (Beifall) Wir wollen aber unſerer
Verehrung Ausdruck verleihen, indem wir rufen: Seine
Majeſtät der Kaiſer, er lebe hoch!“ Die Verſammlung
ſtimmte begeiſtert dreimal in das Hoch ein. Hierauf ſprach
als erſter Redner Profeſſor Dr. Beck (Freiburg, Schweiz)
über die innere Miſſion und Großſtadtſeelſorge-
Er führte aus, in den Großſtädten ſehe man ein neues
Heidentum zur herrſchenden Macht erſtarken. Als Mittel
hiergegen ſei neben der Vermehrung der Seelſorger die
Vermehrung des perſönlichen Kontakts zwiſchen dem Seel
ſorger und den ihm anvertrauten Seelen nötig. Not
wendig ſei auch die ſorgſame Pflege des religiöſen und
ſozialen Vereinsweſens und die eifrige Verbreitung guter
Zeitungen und Schriften. Die durchgreifende Seelſorge
reform würde mit Gottes Hilfe erreichen, daß aus der
modernen Großſtadt, der „Stadt dieſer Welt“, wiederum
die „Stadt Gottes werde. (Anhaltender ſtürmiſcher
Beifall.)

Als nächſter Redner behandelte Abt Norbert Weber
St. Ottilten) „Die Miſſionen“. Er ſagte, aus allen
Miſſionsberichten klinge die Sorge des erſten göttlichen

Miſſionars: „Die Ernte iſt groß, der Arbeiter aber find
wenige Geld und Perſonal, das ſeien die beiden Brenn

punkte jeder Miſſionstätigkeit. Das Wirken der lebenden
das Andenken der verſtorbenen deutſchen Miſſionare ſei ein
bleibendes Denkmal für Deutſchlands Ehre und Ruhm.
(Stürmiſcher Beifall) Der nationalen Begeiſterung eines
Dr. Rohrbach müſſe der Ausdruck katholiſchen Empfindens
gegenübergeſtellt werden. Die deutſchen Katholiken, jeder
nach ſeiner Kraft, müßten katholiſch denken, fühlen und
handeln für die katholiſche Miſſion. (Stürmiſcher Beifall.)

Als letzter Redner beſprach Profeſſor Dr. Meyers
Euxemburg) die Aufgaben der a e fürdie äußere
Miſſion. Er führte aus, daß in nwärtigen
Miſſionen ſich 9 Millionen katholiſcher Chriſten befinden,
außerdem über 120.0 Miſſionspriefter, über 22000 Miſſions
helfer, über 22 090 Kirchen und Kapellen und faſt 18 000
Schulen. Dieſe Zahlen bewieſer, daß das Senfkörnlein des
Miſſtonswortes, geſäet durch ſchwache Hände auf hartem
Boden, zum Baum herangewachſen ſei. Das Wort von der
Weltmiſſion dürfe nicht beendet werden, ohne daß der Blick
erhoben werde zum Völkerhirten im Vatikan. Monate
hindurch ſeien über ſein graues Haupt viele Bitterkeiten
herniederge gangen. Jn dem Fortbeſtand der glorreichen
Einheit der Lehre unter dem Hirtenſtab der Nachfolger
Petri ſei aber das notwendige gottgeſetzte Fundament für
die Weltmiſſion der Kirche zu ſehen. Leo III. und Pius X.
ſeien in der väterlichen Sorgfalt, der Ausbreitung des
Glaubens und der Erweiterung des Reiches Chriſti, zwei
unvergeßlich ſchöne Bilder aus der Geſchichte des heutigen
Papſttums. Dem Hirten der Völker treue Liebe bis in den
Tod! (Stürmiſche minutenlange Beifallskundgebung.)

Damit ſchloß die zweite öffentliche Verſammlung. Die
Verhandlungen werden morgen fortgeſetzt.

Vermischtes.
(Der jugendliche Räuberhauptmann Karl

Mohr) wurde jetzt von Saßnitz nach Berlin überführt.
In ſeiner Begleitung befanden ſich zwei Poltzeibeamte,
die den Verbrecher, der während der Fahrt gefeſſelt wurde,
ſcharf beobachteten, Karl Mohr benahm ſich den Beamten
gegenüber frech, lachte zyniſch und gab höhniſche Antworten.
Im übrigen hat er ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt.
Er hat zugegeben, daß er an dem Uberfall in Friedenau
beteiligt geweſen iſt. Nur ſtellte er es in Abrede, daß der
Plan von ihm ausgegangen ſei und ſuchte die Hauptſchuld
auf ſeine Komplizen Kawitzke und Löſche zu wälzen. Ob
er auch an dem Mord des Vermehrenſchen Ehepaares, wie
urſprünglich angenommen wurde, beteiligt iſt, erſcheint
nach dem gegenwärtigen Stand der Unterſuchung mehr
als fraglich.

(Wegen Unterſchlagung) von 4500 Mark iſt in
Berlin ein Ingenieur Rudolf Stöger, der bei einer
Elektrizitätsgeſellſchaft angeſtellt war, verhaftet worden.
Der junge Mann führte bei dem Werk die Lohnliſten,
fälſchte dieſe und ſteckte das Geld, was ihm auf die ge
fälſchten Liſten über den wirklichen Betrag hinaus gezahlt
wurde, in ſeine eigene Taſche. Bei ſeiner Verhaftung
wurde von dem veruntreuten Gelde nichts mehr gefunden.
Stöger hat in leichtſinniger Geſellſchaft viel Geld aus
gegeben. Er iſt wegen Betruges ſchon vorbeſtraft.

ugzuſammenſtoß in Belgien.) Ein ſchwerer
Eiſenbahnunfall hat Mittwoch nachts bei Malinel in
Belgien ſtattgefunden. Ein Expreßzug, der von Brüſſel

kam, ſtieß mit einem aus Antwerpen kommenden Leerzuge
zuſammen. Die beiden Maſchinen und mehrere Wagen
wurden vollſtändig zertrümmert. Zwei Maſchiniſten und
zwei Heizer find ſchwer verletzt. Ein Zugführer wurde
getötet, der andere ſchwer verletzt. Verſchiedene Paſſagiere
erhielten ſchwere Brandwunden und Quetſchungen. Die
meiſten der Paſſagiere kamen aus Süddeutſchland, und
zwar aus Oberammergau, wo ſie den Paſſionsſpielen bei
gewohnt hatten. Die Kataſtrophe wäre bedeutend ſchlimmer
ausgefallen, wenn der erſte Wagen des Expreßzuges, der
wegen eines Fehlers in der Gasbeleuchtung als defekter
Wagen leer ging, beſetzt geweſen wäre. Der Verkehr auf
der Strecke Brüſſel Malinel war mehrere Stunden unter
brochen. Der Materialſchaden beläuft ſich auf einige
hunderttauſend Frank.

(Eine Gefangenenmeunterei) ereignete ſich am
Montag in den Werkſtätten des Zuchthauſes zu Orel
(Rußland.) Die Gefangenen erſchlugen mit der Axt einen
Aufſeher, nahmen ihm ſeinen Revolver ab und feuerten
gegen die Wache. Dieſe gab eine Salve ab, durch die vier
Gefangene getötet und ſechs verwundet wurden.

(Derin Frankreich ergriffene Dieb,) der aus
einem Hotel in St. Moritz einer amerikaniſchen Familie

Pretioſen in hohem Werte und Bargeld geſtohlen hatte,
iſt der Ehemann der Zofe der beſtohlenen Familie. Die
Zofe ſelbſt wurde auch verhaſtet.

(Die kaiſerliche Villa in der Wörthſtraße
zu Bonn) iſt durch Kauf in den Beſttz des Kommerzienrats
Giradet in Düſſeldorf übergegangen. Der Käufer hat für
dos Anrweſen 350000 Mark gezahlt. Die Krone hat die
Villa ſeinerzeit für 590000 Mark ei worben. Für die
Jnſtandſetzung zur Bewohnung durch den Kronprinzen
wurden noch etwa 100 000 Mark aufgewendet. Das
nennt man ein Geſchäft! Die Zivilliſte kommt dabei jeden
falls zu kurz.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem für anſtänd. Herrn ſofort zu vermieten
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Freundliche Schlafſtelle e e re Butzehender Gſel (ninnl,
Hoſen n gut mat Verwandte eEand 22.

Ein Logis Eſn Nausgruncstüch
Neumarkt 17.

billig zu verkaufen Weinberg 9.
Silber -Nyrten-Kranze,

mieten

iehenSkuhe Kammer
Preußerſktraße 13.

GSGSSUkGSPSggdgc«ACCCCCCKHGSS

iſt W (2 StVerſehungshalhet a t et s
behör) für 260 Mk zum 1. Oktober oder
früher zu verm Roonſtr. 3, part. r.

ne Wohnung
von anſtändigen Leuten im Preiſe von 180
Mark per 1. Oktober geſucht Zu erfragen

Entenplaun 9, im Schuhmacher Laden.

Junger Beamter ſucht z 1. Sept. 190

möbl. Zimmer.

zu verkaufen. Ze erfragen in der Fxy. d. Bl

2000 bis 3000 R. a e
grundſtück per ſofort oder l. Oktober geſucht

W e die Grv. d. Bl erb
Helle Werkſtätte

möglichſt Marktnähe) zum 1. Oktober zu
mieten geſucht. Offerten unt. „Werkſtätte“
an die Exped. d. Bl.

kiwige gebr. gut erhaltene Höhe

zu verkaufen Preußerſtraße 13
Vinen faſt neuen gedertollwagen,

paſſend als Milchwagen. verkauft
Off. unt. M S 100 an die Exped. d. Bl. Erst UhIig, Neumarkt.

Adlet-AopperPhüton.
9 HP Diou, 1 Zylinder, f. 909 Mk. zu

dieſes Blattes

Gold, Silber und grüne Myrte, empfiehlt
billigſt Kurt Karius- Brühl

h Alle InſerateZu verkaufen
1 breite engl. Bettſtelle mit Patent

makratze und Roßhaarmatratze,
1 Federdeckbett und Anterbett,
I Sücheretagere, 1 Fenſtertritt,

1 Garderobenſtänder, 1 Iuthertiſch.
Zu beſichtigen vormittags von 9--11 Uhr

Teichtraße 9. I.
asmoto r

ev mit Tranemiſſion, billig zu verk.
S. Schnuryfeil, Leipzig Senefelderſtr. 4

pferd.

für auswärtige Zeitungen

befördert ſchnell und ohne Aufſchlag

Merſeburger Correſpondent',
Abt. Annoncen Erpedition.

Jnſtitut Boltz
I großes Läuferſchwein un

ſteht zum Verkauf Clobigkaner Str. 7.

Jlmenan i. Thür.
„Füähnr.-, Prim.-Abſtur. (EX.)

Schnell, ſicher. Pr frei.



Große gerichtl. Auktion

Am Montag den 29, Auguſt 1910,
von vormittags 9 Ahr ab,ſollen auf dem Grundſtück giſcherttraße 19

zum Möbelfabrikant Otto Müller ſchen
Konkurs gehörige Gegenſtände, als

in gr. Posten gute Fourniere,
Eiche, Mahagoni, Nussbaum ete.,
viele Kehlleisten, halbfert. Möbel
stücke, hesond. Schränke, Schreib-
tische, Vertikows, Bretter, dicke
sich. Bohlen, geschnittene Bretter,
drei Ballons Lack und Oel, auch
Tischlerleim, ein Handwagen, drei
Hobelhänke, Tischlerhandwerks-
z0ug, als Hobel, Sägen, Zwingen,
Fellon und viele andere dergl.
Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen
verſteigert werden.

Mittags findet keine Unterbrechung ſtatt.
Merſeburg, den 24. Auguſt 1910

Konkursverwalter Kunth.
3 26askronen, Gaspende] und

z weich b klammen,
r

3
0

Hängelicht, in. baeuchtungskörner eft.

sehr villig zu verkaufen
Imise Graneis, Halle-S., Kleinschmieden 6

Schühwaren
in allen Qualitäten und Preislagen em
pfiehlt billigſt
A. Leber, Schuhmachermeiſter,

Neumarkt 17.
Mehrere Fuhren

Weizenſpren
liegen zum Verkauf bei

Fr. Bohle, Sand 2
Frische Sülz-Koteletts

in Weingelee
enpſebt L. Zimmermann.

Empfehlepa. Rindfleiſch zum Braten,

Schweineſleiſch, Schmeer u Fettes,
ren friſche hausſchlacht. Wurſt

Baumamm, Gotthardtſtraße 27.

Neuen Scauerkohl
in bekannter Qualität, 2 Pfd. 16 Pfgempfiehlt

A. Speiser, Breite Str. 13
Grdbeerpflanzen,

frühe, mittel und ſpäte Sorten, echt, offeriert

Gotthardtstrasse 88.
W werd. 5 dort s

Schreibpulte
für Kinder. Anerkannt beſtes

Fabrikat in jeder Preislage

c

e

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtſtr. 5

2099000Achtung!
Empfehle friſches fettes junges

Roßſfleiſch
M. Haundort, Aſet Keller.

Zur Haarpſlege!
Dr. Triebels Haarſpiritus,

antiſeptiſches Kopfwaſſer.
Gegen Haarausfall und Schuppen

Batz-Rum und VBrenneſſelſpiritus
in Jlaſchen a 1,00 und 1,75 Mark

empfiehlt

die DomapothekKe,
TSeſt Jahren litt ich an läſtigem Fe

ſichtsausſchlag und

Bartflechte.
Nach Anwendung von Zuckers Patent
Mevizinal-Seife bin ich ſeit a Jahrengeheilt. F. M. in D. a Stück 50 Pf.
(15 o ig) und 1,650 Mark (s85 Wo ig,
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuceeb
Creme 75 Pf. und 2 Mk. ferner Zuckesb
Seife (mild), 50 Pf. und 1,50 Mk. Bei
Wilh. Kleens und Rich. Kuppor.

hIoro bleich Geſt

aut-Bleichereomo an waſheri re rob
een un d autfarbe,Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe Flecke. Mit ausführl. Anweiſ. Mk., b en von

1.20 Mk. franko Man verlange echt „Chlov o Laboratorium „Leo“, Dresden A.
Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und Parfümerien.

Hauptdepot Centraldrog. Richard Kupper.
Empfehle

frisechmelkende und
hochitragende Küheſowie g großen Poſten

Läuferschweine,
k. Jauch, ersehurg, Neumarht 527.

-Vlätter u. Kochſleiſch, „Braſil“
HafermaſtGänſe u. Enten,

feiert Sonntag den 28.

Friſch eingetroffen e u rblutfr. Keh-Rügen, -Leulen, NauchClub

Hähnchen, junge Tauben,

e

Kochhühner Auguſt, von nachmittags

i i Wout, nFaßt ſchmerzlos! Keine Narbe!Tätowierungen, wenn t tungs l
e zert verMuttermale, Warzen, Leberſlecle, e n e e

95Hühnerangen Jlgemeiner Verloſung und
Kinderpolsnniſe.

Abends von 8 Uhr an Kon
zert; um 10 Uhr Farckelpolo-
naiſe; hierauf

Ball
entfernt garant. ohne Atzen oder Schneiden
(durch elektr, geſetzl. geſch. Verf)

Alfr. KIuge,Friſeur, Bahnhofſtr. 10.
Auch außer dem Hauſe. Poſtkarte genügt.

ganz ergebenſt ein.Favorii- Der Vorſtand.

Modealbum cfür Rerbst u. Winter M.-G.-V.
ſoeben eingetroffen.Marie Nüſſer Nacht.

Sonntag den 28. AuguſtM. Merker u. H. Sachse,
Ausflugnach Wernſchau

Dortſelbſt von 3 Uhr an
Tänzchen

ſowie Preiskegeln u. Schießen
Gäſte willkommen Der Vorſtand.

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte,
welche mit Einladung übergangen
worden ſind, laden wir hierdurch

Reinhold Kum

Juo l Megler.
Direktion: Hans Musäus.

Freitag den 26. Auguſt, Anfang 8/4 Uhr.

Veneſß van Minvra

erehl.

Veilchentresser.
Salon Luſtſpiel in 4 Akten von Moſer.
Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.

Perſonen:
Oberſt von Rembach M. Häußler.
Valeska, ſeine Tochter H. Minora.
Frau von Berndt J. Häußler.
Viktor v. Berndt, ihr Neffe,
Huſarenoffizier H. Grün

Frau von Wildenhain H. Gehring-
Frau von Belling E. Metzges.
von Feldt, Referendar R Kummerehl.
oon Golewsky P. Hempel.von Schkegel R. Bauer.
Minna, Dienſtmädchen R. Becher.
Peter, Burſche J. Agger.
Ein Unteroffiier Karl Stark.Mehrere Einjährige
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets mit 40

und 20 Pf. Zuſchlag gültig
Kaſſenöffnung 7 Ubr Anfang 82/4 Uhr.
Kalser-WlInelms- Halle.

Fortſetzungdes Preistegelns.

Zum Roland.
Sonnabend und Sonntaggemeinsehaftliches Kepein.

„Gut Hol-“ Fr. Sehs
ſuboſh heran

HeuteSchlachtefeſt.
FreitagK. Schlachtefeſt.J Alſeritz, Anlshäuſer 17

Morgen Freitag
Schlachtefeſt.e

Friedr Rödel, Halleſche Str. 71.
Slefon Nr. 295

Nahmaschinen-
Reparaturen führt fachgemäß aus

Oskar Zaur, Entenplan 9

Rössem,.
Sonntag den 28 Auguſt lade zum

Cemeinde- Erntedankfeſt freundlichſt ein.
Von nachmittag 3 Uhr ab

S Ballmuſtk.
Fr. Donat.

erm. e
Gotthardt Drogerie

DUNKEKAMNME R
e zur VDie Schudvretenchine

Max Wirin,
Gotthardtſtraße I2,

empfiehlt

nur gute reelle Waren Sonntag den 28. d. M.
zu den billigſten Preiſen.

t Poſten Kinderſtiefel Nr. 18 22
(ſchwarz) pro Paar 1,25 Mark

r. Hartenfest.
ſolange Vorrat reichtMitglied des Rabatt Spar- Vereins 9 9rosse Konzer te.

e 8 Perſonen.Familien Eintritt freil Eintritt frei!
Vormittags von 11 Uhr ant Abend in Frühschoppen Konzert.

eZum Rolan

Große Sixtiſtr. 7.

Nachmittags von 3 Uhr anMeuschau, Grosses Konzert.
Sanmelort s Kufsteigen von L. Z. 6.
Uhr Waterloo Abends von 7 Uhr anFaſt hernig willkommenbrücke. Abend- KonzertSer Vorſtand bei feenhafter JAnmination.

Bei ungünſtiger Witterung finden ſämtC beunuma,. liche Konzerte in den Lokalitäten ftatt.
Um zahlreiche e bittetFriſt SehiexeSonntag den 28. Auguſt 1910 ladet zum

i Landwehrball
freundlichſt ein Der Vorſtand.

Ksenengruben
sowie einzelne Kübel

werden geräumt. Preußerſtr. 10, Hof.
De Aſeſnvortretung

einer epochemachenden Neuheit iſt für
Merſeburg und weiteſte Umgebung an nur
ſolventen Herrn zu vergeben Keine Lizenz

Dgebühr, äußerſt reelle, ſehr lohnende Sache,
welche von jedem Herrn, in jedem Haus
halt und allen Lokalitäten gekauft wird.
Offerten unter „Vertreter“ bef. d. Exp. d. Bl.

Ein Hausburſche
zum ſofortigen Antritt geſucht

Vahnhofüraße 5.
Cine ehrliche ſandere Waſchſran

zum baldigen Antritt geſucht
Gotthaedtſtraße 29

Tehges Magehen
jür Küche und Haus ſofort geſucht

Halleſche Straße 33, I.
Suche vom 1. Oktober d. J. ab eine

Aufwartung
für tägl. vorm. einige Stunden. Selbige
könnte auch die Wäſche mit übernehmen.
Zu erfr in der Exped. d. Bl

Saubero Auf wartung
für die Vormittaggs- Stunden per Septbr.
d. J. geſucht. Weißenfelſer Str 11 part.

Saubere Fran
für den ganzen Tag als Kufwartung ge
ſucht. Näheres in der Exped. d. Bl.

Jleißige, ſaubere Aufwarlung
für Vorm. ſucht zum 15. September

Frau Diosegi, DomAvpotheke,
Hierzu eine Veilags.



e. 199.
Die Kuiſertage in Königsberg.

Königsberg i. Pr, 24. Aug. Zu der großen
Parade des I. Armeekorps auf dem Devauer
Exerzierplatz bei Königsberg begab ſich der Kaiſer
mit Automobil um 9 Uhr 40 Min. bis an die Nord
weſtecke des Exerzierplatzes, wo zu Pferde geſtiegen
wurde. Die Katſerin mit der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe hatte ſich ſchon um 9 Uhr zu Wagen hinaus
begeben, geleitet von einer Eskadron des Dragoner
Regiments Prinz Albrecht von Preußen (Litthauiſches)
Nr. 1. Das Wetter war ſchön. Auf dem Wege
bildeten die Schulen des Stadt und Landkreiſes
Königsberg, ferner Gewerke, Jnnungen, Sportvereine,
Sanitätskolonnen und Kriegervereine Spalier. Eine
große Menſchenmenge begrüßte das Kaiſerpaar mit
ſtürmiſchen Kundgebungen. Auf dem Paradefelde
nahmen die Truppen des 1. Armeekorps unter dem
Befehl des kommandirenden Generals v. Kluck in zwei
Treffen Aufſtellung

Um 9* Uhr vormittags nahm der Kaiſer, der
die Uniform ſeines Grenadierregiments trug, den
Frontrapport aus den Händen des kommandierenden
Generals v. Kluck entgegen und begann dann das Ab
reiten der Fronten der 3. Jnfanteriediviſion vom
rechten Flügel (Grenadierregiment Kronprinz (1. oſt
preußiſches) Nr. 1). Mit dem Kaiſer ritt der Kron
prinz in der Uniform des genannten Regiments, Prinz
Eitel Friedrich in Huſarenuniform, Prinz Auguſt Wil
helm in der gleichen Uniform wie der Kaiſer, Prinz
Adalbert in der Uniform des Grenadierregiments
König Friedrich der Große (3. oſtpreußiſches) Nr. 4,
Prinz Oskar in derjenigen des 1. Garderegiments zu
Fuß und die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin Eitel
Friedrich. Beide Prinzeſſinnen trugen die Uniformen
ihrer Dragonerregimenter. Es folgte im offenen ſechs

ſpännigen Wagen die Kaiſerin mit Prinzeſſin Viktoria
Luiſe, die Damen der Kaiſerin und der Prinzeſſinnen
in weiteren Wagen, die Herren des Hauptquartiers,
dabei der Generalkapitän der Schloß und Leibgarde,
Generaladjutant General der Kavallerie v. Scholl, und
eine glänzende Suite, in der man die Fürſten zu
Fürſtenberg und DohnaSchlobitten bemerkte. Von
den Wällen der Feſtung donnerte ein Ehrenſalut von
33 Schuß. Die Truppen, die feldmarſchmäßig ange
treten waren, und die Offiziere im Dienſtanzug präſen
tierten brigadeweiſe. Sie ſtanden in Tiefkolonnen.
Die berittenen Truppen des zweiten Treffens, ſechs
Reiterregimenter und fünf Artillerieregimenter, ſah der
Kaiſer vom linken Flügel. Hiernach nahm er den
Rapport der Kriegervereine und des Provinzialkrieger
verbandes der Provinz Oſtpreußen aus den Händen
des Vorſitzenden Generalmajors z. D. Brauſewetter
entgegen und ritt die Front der Vereine ab, die mit
ihren Fahnen vor den Zuſchauertribünen ſtanden.
Hierbei wurden her Kaiſer und die Kaiſerin, die
Prinzen und Prinzeſſinnen mit ſtürmiſchem Jubel be
grüßt. Es folgten zwei Vorbeimärſche. Beim erſten
kam die Jnfanterie in Kompagniefronten vorbei, die
Kavallerie im Schritt, die Artillerie im Trabe; beim
zweiten die Jnfanterte in Regimentskolonnen, die
Kavallerie im Trabe, die Artillerie ebenſo in Ab
teilungsfronten. Beide Male führte der Kaiſer ſein
Grenadierregiment der Kaiſerin vor. Der Kronprinz,
Prinz Adalbert und Prinz Auguſt Wilhelm defilierten
mit den Regimentern, bei denen ſie à la suite ſtehen.
Die Vorbeimärſche waren gegen 1 Uhr beendet. Der
Kaiſer nahm ſodann militäriſche Meldungen entgegen
und ebenſo den Rapport des Provinzialvereins vom
Roten Kreuz für Oſtpreußen aus den Händen des
Stabsarztes a. D. Medizinalrat Wollermann. Das
Kaiſerpgar mit der ganzen Suite paſſierten darauf die
Fronten der Sanitätskolonnen. Die Kaiſerin kehrte
im Wagen, geleitet von einer Eskadron, zur Stadt
zurück. Der Kaiſer ritt an der Spitze der inzwiſchen
bis zum Königstor vorgerückten Fahnenkompagnie
vom Grenadierregiment Kronprinz und der Standarken
Eskadron, vom Ulanenregiment Graf zu Dohna (oſt
preußiſches) Nr. 8 zurück nach dem Schloß, mit ihm
die Prinzen Söhne.

Die Rückkehr des Kaiſerpagres zur Stadt
geſtaltete ſich zu einer ununterbrochenen Huldigung
Die Kriegsveteranen von 1864, 1866 und 1870-71
bildeten Spalier. Auf dem Roßgärter Markt nahm
der Monarch den Rapport der Kriegsveteranen aus
den Händen des Generalleutnants z. D. Grafen Eulen
burgWicken entgegen.

Der Kaiſer blieb nachmittag im königlichen
Schloſſe. Die Kaiſerin beſuchte im Laufe des
Nachmittags das Krankenhaus der Barmherzigkeit
und das katholiſche Eliſabeth Krankenhaus.

Abends 7 Uhr fand im Moskowiterſaale des könig
lichen Schloſſes bei den Majeſtäten Paradetafel
für das 1. Armeekorps ſtatt. Der Kaiſer hielt
während derſelben folgenden Trinkſpruch:

Es find nunmehr 31 Jahre verfloſſen, ſeit ich als junger
Leutnant im Jahre 1879, Meinen Vater begleitend, Mein
erſtes Kaiſermanöver unter Kaiſer Wilhelm dem
Großen gemacht, und das war hier. Die ehr furcht
gebietendeGeſtaltdes großen Kaiſers, umkleidet
vom Nimbus ſeiner Siege, das Reich noch jung und eben
in der Entwickelung begriffen. Die eingehende und hohe
Kenntnis Meines Vaters von den Traditionen der Regi
menter dieſes Korps, von denen ihm zumal das Regiment
Kronprinz ſo außerordentlich naheſtand, führte Mich in die
Geſchichte dieſer Truppenteile ein. Bei der Parade war
die heroiſche Geſtalt des Herrn die erſte, die vor ſeinen
Grenadieren an ſeinem kaiſerlichen Vater vorüberzog. Und
der Generalfeldmarſchall von Moltke leitete die ſpäteren
Ubungen, Seitdem ſind die hohen Herren dahingegangen
und ſind für uns hiſtoriſche, heroiſche und von der
Sage umwobene Geſtalten geworden. Aber nicht dahin
gegangen iſt der Geiſt, den dieſe Männer in die preußiſche
Armee und in das hieſige Korps eingeflanzt haben. Hoch
gehalten und gepflegt werden nach wie vor die alten
Traditionen von den Regimentern, die mit ihren Wurzeln
teilweiſe bis in die kurbrandenburgiſche Geſchichte hinauf
reichen. Das Armeekorps, welches ich nochmals zu ſeiner
vorzüglich gelungenen und ſchönen Parade beglückwünſche,
hat Mir am heutigen Tage gezeigt, daß es ſeiner Tradition
und ſeiner Geſchichte vollbewußt ſei. Und beim Anblick
ſeiner Reſerven und der Kriegsveteranen, von denen über
14000 Mann hier erſchienen waren, wird uns die Geſchichte
der Leiſtungen des Korps in den letzten Kriegen wieder
deutlich vor Augen geführt. Wenn Jch im Frühjahr von
Meinem Beſitz bei Metz die Felder durchſtreife, ſo komme
Ich an den Gedenkſteinen der Regimenter vorüber, die ſich
dort unter den Augen des Prinzen Friedrich Karl
geſchlagen haben, und die Hammerſchläge taten für die
Baſis, auf der das Deutſche Reich aufgebaut werden ſollte.
So verbindet ſich Vergangenheit und Gegenwart. Beide
gewährleiſten uns den Ausblick für die Zukunft. Das
Armeekorps, das Jch heute in ſo tadelloſer Diſziplin und
vorzüglicher Paradehaltung geſehen habe, gibt Mir die
Gewähr, daß, wenn es notwendig iſt, und Jch den Apell
an ſeine Waffen ſtelle, es ſeine Pflicht tun wird wie zuvor
unter Meinem Großvater und ſeinen großen Führern. Das
1. Armeekorps hurra, hurra, hurra!

Nach dem Trinkſpruch intonierte die Kapelle den
„Hohenfriedberger Marſch“. Nach dem Diner hielten
die Majeſtäten Cercle und begaben ſich dann durch
die neue Krönungsgalerie nach dem großen Balkon im
Schloßhofe, um von hier den Zapfenſtreich der
ſämtlichen Muſikkapellen des 1. Armeekorps anzuhören,
Die Stadt war glänzend illuminiert. Auf dem Schloſſe
hatte nur eine kleine Menge von Perſonen Zutritt er
halten können, aber viele Tauſende umlagerten das
Schloß und füllten Kopf an Kopf alle Zugangsſtraßen.

Der Kaiſer hat dem Pionierbataillon Fürſt
Radziwill eine Bronzebüſte ſeines ehemaligen
Chefs mit einem königlichen Handſchreiben geſchenkt.

Königsberg, 24. Auguſt. Jm DTiergarten
wurde heute nachmittag 5 Uhr in Anweſenheit des
Kronprinzen und in Gegenwart vieler Ehrengäſte
ein großer Veteragnenappell abgehalten. Uber
7000 alte Krieger der ganzen Provinz hatten, ge
ſchmückt mit Ehrenzeichen und der Kriegsdenkmünze,
auf dem Sportplatze Aufſtellung genvmmen. Der
Kronprinz wurde von den drei Ehrenpräſidenten Fürſt
zu DohnaSchlobitten, Graf zu Eulenburg Wicken
und Generalmajor z. D. Brauſewetter ſowie den
Herren des ausführenden Komitees begrüßt und nahm
zunächſt den Rapport entgegen. Dann richtete er
folgende Worte an die Veteranen

Der Kaiſer ſendet Jhnen allen ſeine beſten Grüße.
Ich freue mich e daß Sie in ſo großer Anzahl
hier erſchienen ſind und damit Jhre Anhänglichkeit
an Jhre alten Regimenter und unſeren öberſten
Kriegsherrn dokumentiert haben. Jch fordere Sie
auf, in den Ruf W ſtimmen Seine Majeſtät, unſer
allergnädigſter Kaiſer, König, oberſter Kriegsherr,
hurra!“

Nachdem dann die Nationalhymne verklungen war,
brachte als rangälteſtes Mitglied der Veteranen
Generaloberſt Freiherr v. d. Goltz in einer markigen
Anſprache deren Dank an den Kronprinzen zum Aus
druck und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf dieſen
Nunmehr hielten Militäroberpfarrer Konſiſtorialrat
Bock und der katholiſche Diviſionspfarrer v. Krzeſinski
patriotiſche Feſtreden. Nachdem noch gemeinſam
„Nun danket alle Gott“ geſungen worden war, machte
der Kronprinz einen Rundgang durch die Aufſtellung
der Veteranen, wobei er viele von ihnen mit An
ſprachen beehrte. Nachdem ſchließlich noch ein
Veteran ſpontan ein e guf den Kronprinzen aus
gebracht hatte, verließ dieſer unter herzlichen Ovationen
den Appellplatz.

Provinz und Umgegend
Falkenberg (Bez. Halle) 25 Aug. Die

Witwe Müller von hier wurde dieſer Tage ver
mißt. Nachbarn ſuchten und fanden die Frau tot
unter einem Haufen Heu und Stroh. Die
alte Frau hatte das Vieh füttern wollen. Als ſie
von dem Strohhaufen Futter wegnahm ſtürzte dieſer
zuſammen und begrub ſie unter ſich. Sie erſtickte
ſchließlich.

reſpondent
Bitterfeld, 24. Aug. Laut Beſchluß der

hiefigen Schuldeputation iſt ſchul pflichtigen
Kindern ohne Begleitung Angehöriger der Beſuch
z hieſigen Kinematographenthegter ver

o ten.
F. Magdeburg, 25. Aug. Der Magiſtrat bean

tragte bei der Stadtverordnetenverſammlung die Be
willigung einer Ehren gabe von 20000 Mark für
die Kriegsinvaliden.

F Gotha, 23. Aug. Zwei Kinder aus Nedlitz,
von denen das eine bereits die Schule beſucht, waren,
um Heidelbeeren zu ſuchen, in den Wald gegangen.
Hier fanden ſie Nachtſchatten und aßen die
Beeren. Das ältere Kind ſtarb bald nachher,
während das jüngere bedenklich krank darniederliegt.

F Leipzig, 24. Aug. Bei dem Fabrikneubau
der Eiſengießerei von Gebr. Paul in Leipzig Leubnitz
ſtürzte geſtern mittag ein Laufkran ab und traf
drei Arbeiter. Zwei ſind tot, der dritte
ſchwer verletzt. Geſtern abend wurde das in
einem Kinderwagen ruhende 9 Monate alte Söhn
ch en eines Kaufmanns in VeipzigLösnig in einem
unbewachten Augenblicke mit Benzinübergoſſen.
Man nimmt an, daß die unbekannte Perſon den Wagen
hat anzünden und das Kind töten wollen. Vermutlich
liegt ein Racheakt vor.

CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 25. Auguſt 1910.

Zum Gedächtnis. Vor 100 Jahren, am 26.
Auguſt 1810, iſt der weiland Rektor am Merſeburger Dom
gymnaſium Profeſſor Dr. Auguſt Friedrich Scheele ge
boren, der, nachdem er zuvor in Stargard und Greifswald
geweſen war, 1855 als Nachfolger des Rektor Profeſſor
Karl Ferdinand Wieck (1822 1855) an das hieſige Dom
gymnaſium berufen ward, dem er bis zu ſeinem Heimgang
am 1. Dezember 1874 vorgeſtanden hat. Damals ſtand
das alte Domgymnaſium noch neben dem Dom über dem
weſtlichen Kreuzgange in ſeiner wunderlichen Verfaſſung.
Bei der Gedächtnisfeier in der alten Aula betonte der da
malige Konrektor Dr. Witte, daß um den Plan eines Neu
baus für das Domgymnaſium beſonders Rektor Scheele
ſich verdient gemacht habe. Sein Grab befindet ſich auf
dem Merſeburger Stadtgottesacker, Abteilung III, wo ein
Kreuz mit Jnſchrift noch heute an unſeren Rektor Scheele
erinnert. Mancher- Lehrer aus Rektor Scheeles Amts
periode ſchläft mit ihm zuſammen auf dem Stadtgottes
acker. Jn derſelben Abteilung nicht weit von ihm ruhen
Konrektor Profeſſor Dr. Ferdinand Witte, geb. 5. Februar
1882, geſt. 18. Dezember 1904, und Subrektor Karl Heinrich
Thielemann, geb. 1. Februar 1809, geſt. 28. März 1876. Jn

der erſten Abteilung des Stadtgottes ackers ruht Profeſſor
Dr. Otto Scheibe, geb. 12. September 1844, geſt. 23. Februar
1904. Erſt vor etlichen Tagen wurde der Senior der Mer
ſeburger Gymnaſiallehrer Profeſſor Karl Bethe beerdigt,
ein Verwandter vom Rektor Scheele. Geboren am 2. No
vember 1819 iſt er am 2. Auguſt 1910 heimgegangen und
am 5. Auguſt in der neu angelegten fünften Abteilung des
Stadtgottesackers zur letzten Ruhe gebracht worden.

Schwickert.

Ein 9. Schuljahr. Man ſchreibt uns:
Alljährlich verläßt eine große Zahl von Kindern die
Schule, ohne die oberſte Klaſſe erreicht zu haben; ihre
Bildung hat keinen richtigen Abſchluß erreicht. Die
Urſache ihres Zurückbleibens iſt ſehr verſchieden; oft
wird ſie in langſamem Faſſungsvermögen oder auch in
Kränklichkelt zu ſuchen ſein. Man könnte ſolchen
Kindern kaum einen größeren Dienſt erweiſen, als
wenn man ihnen Gelegenheit gibt, in einem 9. Schul
jahr nachzuholen, was ſie verſäumt haben. Bei der
größeren geiſtigen Reife iſt zu erwarten, daß ſie die
Lücke in ihrer Bildung ausfüllen und beſſer gewappnet
ins Erwerbsleben mit ſeinen ſchweren Anforderungen
hinaustreten. Leider wird es vielen Familien
aus wirtſchaftlichen Gründen nicht möglich ſein,
ihren Söhnen und Töchtern dieſen Liebesdienſt zu er
weiſen die Not des Lebens fordert, daß die Kinder
möglichſt frühzeitig ihr tägliches Brot ſelbſt erwerben.
Wohl aber können die meiſten Familien des Mittel
ſtandes dieſes Opfer bringen. Auf die Wünſche der
Kinder ſelbſt wird man natürlich in ſolchen Fällen
nicht immer Rückſicht nehmen dürfen denn dieſe ſind
in jenem Alter meiſt davon überzeugt, daß es keinen
ſchönern Tag geben kann, als den, wo man der Schule
Ade ſagt; ſie haben noch kein Verſtändnis dafür, was
zu ihrem Heil dient.

S Frühaufſteher haben am heutigen Morgen
einen hohen Genuß gehabt. Es gab gegen 5 Uhr ein
herrliches Morgenrot. Der ganze öſtliche
Himmel flammte, und golden umrandet glühten die
Wolken wie in ein Feuermeer getaucht. Ja, das
Frühaufſtehen lohnt ſich. Nur dreierlei war dabei zu
bedauern. Erſtens, daß das prächtige Schauſpiel ſo
bald verſchwand. Zweitens, daß Morgenrot einen

trüben regneriſchen Tag vorauszuſagen pflegt. Ob
es heute eintrifft, wiſſen wir jetzt, 5 Uhr 25 Minuten,
freilich noch nicht. Jedenfalls wollen wir den Tag
nicht vor dem Abend loben. Drittens, daß von
unſeren Leſern wahrſcheinlich die allerwenigſten etwas
von dem Naturſchauſpiel bemerkt haben werden,



wenigſtens die in der Stadt, wo man länger ſchläft,
als auf dem Lande, und wo hohe Mauern den
Horizont verdecken. Beides iſt daran ſchuld, daß es
Menſchen, richtig erwachſene Menſchen gibt, die noch
nie einen Sonnenauſgang geſehen haben. Traurig
und unglaublich, aber wahr. Aber ſelbſt wenn
Morgenrot einen trüben Tag bedeutet, iſt es darum
weniger ſchön? Und iſt es nicht liebevoll von dem
Schöpfer, einen trüben Tag von vornherein zu ver
ſchönern? So pflegt, noch ehe ein Unglück kommt,
der Troſt ſchon fertig zu ſein. Man muß ihn nur zu
finden wiſſen, muß Augen für ihn haben und bei
Zeiten auſſtehen. Eine ſchöne Jugenderinnerung an
das Morgenrot des Lebens kann ein ganzes Menſchen
leben voll Schmerz und Kummer erhellen.

ber den am Dienstag nachmittag in Meuſchauer
Flur ſtattgehabten Jagd unf all wird uns von be
teiligter Seite mitgeteilt, daß die Verletzungen des
Mädchens einer Tochter des Landwirts Schmidt
in Meuſchau, nur leichter Natur ſind und eine baldige
Heilung ohne nachteilige Folgen erwarten laſſen.
Immerhin dürfte der Fall gewiſſen übereifrigen
Jagern zur Warnung dienen, denn auch Hühnerſchrot
kann Unheil anrichten, wenn es beim Menſchen edle
Teile trifft und dieſe zerſtört. Es ſind am Dienstag
auch in anderen benachbarten Fluren Leute,
die auf dem Felde arbelteten, von Schützen, die auf
Rebhühner pirſchten, geführdet worden. Etwas mehr
Vorſicht wäre alſo durchaus am Platze!

Radſport. Man ſchreibt uns: Das Intereſſe
an dieſem herrlichen Sport, ſofern er nur der Erholung
dienen ſoll, erwacht auch in unſerer Stadt zu neuem
Leben. Im Gaſthof zur Linde, der Bundes Einkehr
ſtelle des Deutſchen RadfahrBundes, haben in letzter
Zeit Zuſammenkünfte ſportsbegeiſterter Herren ſtatt
geſunden, um feſtzuſtellen, ob auch in unſerer Stadt
wöchentliche Abendausfahrten Anklang finden. Ein
Verſuch überlraf die gehegten Erwartungen, und ſo
konnte bereits am Mittwoch die zweite Ausfahrt in
das Geiſeltal folgen. Dieſe Ausfahrten ſind äußerſt
zwanglos; es ſind keine Hetzfahrten, ſondern gemein
ſames Fahren, um nach des Tages Laſt und Mühen
fich in Gottes freier Natur zu erholen. Wer ein
mal mit geweſen iſt, wird keine der weiteren Aus
fahrten verſäumen. Mancher, der nicht über das
Weichbild der Stadt hinauskommt, lernt dadurch die

nähere und weitere Umgebung kennen. Jeder iſt will.
kommen, es exiſtieren keine Unterſchiede, ſondern alle
haben das Beſtreben, ſich zu erholen und je mehr
Tellnehmer, deſto zwangloſer und gemütlicher iſt es.
Weitere Ausfahrten folgen wer alſo Luſt hat, mit zu
radeln, erfährt im Gaſthof zur grünen Linde alles
Nahere. Drum auf zum fröhlichen Radeln. All Heil!

Das 7. Abonnementskonzert des Stadt
orcheſters, das in dem ſchönen und anheimelnden
Garten der Funkenburg abzehalten wurde, er
freute ſich eines zahlreichen Beſuches. Muſik
direktor Hertel brachte ein Programm zur Durch
ſührung, das ſeinem guten Rufe alle Ehre machte
Die einzelnen Piecen, worunter ſich einige Neuheiten
beſfanden, wurden mit der bei unſerer Stadtkapelle ge
wohnten Präziſion und Klangſchönheit zu Gehör ge
bracht, ein doppelter Genuß infolge des prächtigen
Wetters in dem lauſchigen, von herrlichen Bäumen
beſtandenen Garten. Mit einigen Zugaben dankte

Herr Hertel ſür die geſpendete Anerkennung.
Der Verein für Heimatkunde unternahm

Mittwoch nachmittag eine Beſichtigung des ſtädt.
Rahrungsmittel-Unterſuchungsamtes. Unter
trefflichergührung desLeiters des Amtes, Herrn Dr. Witte,
und ſeines Aſſiſtenten, HerrnDr. Ackermann, wurde den

Beſuchern Gelegenheit gegeben, Einblick zu nehmen in die
feinſinnigen Methoden, mit welchen die Chemie die Unter
ſuchung von Nahrungs- und Genußmitteln ſowie Ge
brauchsgegenſtänden zum Zwecke der Beurteilung ihrer
Güte oder Verfälſchungen betreibt. Das Unterſuchungs
amt iſt eine ſehr komplette Anlage, mit den neueſten
Apparaten ausgerüſtet zur ſpeziellen Analyſe des Weines,
Bieres, der Milch, des Trinkwaſſers, der Butter des

Honig e. Neben den Vorführungen von volumetriſchen
Prüfungen mit Jndikatoren, die durch Säuren, Alkalien
und Chlor einen verblüffenden Farbenwechſel zeigen, ſah
man eine ganze Anzahl Deſtillationsapparate, Trocken
ſchränke und Eindampfapparate in Tätigkeit. Großes
Intereſſe zeigten die Beſucher an der Konſtruktion der
chemiſch analytiſchen Wage, dem Polariſationsapparate
und dem Mikroskop. Zum Schluſſe gab Herr Dr. Witte
noch ſtattſtiſche Erklärungen und aus dem dem Vorſtande
übergebenen Jahresberichte von 1909 iſt zu erſehen, welch
vielſeitige Aufgaben von unſerem Nahrungsmittel Unter
ſuchungsamt gelöſt werden und, daß der rührige Direktor
desſelben auch noch zu eigenen wiſſenſchaftlichen Arbeiten
Zeit finden muß. Den Beſuchern war ein hoher Genuß
bereitet worden.

Theater. Wenn der „Goldbauer“ geſtern nicht
zu halben Preiſen gegeben worden wäre, ſo wäre der
Sperrſitz ſicher veſuchter geweſen. So war der Sperrſitz
faſt ganz leer, die andern beiden Plätze aber um ſo voller.
Die ſelige Birch Pfeiffer, die einſt ſo beliebte Ver
faſſerin des Stückes, wäre ſicher wenig erbaut von den
leeren Vorderreihen geweſen, beherrſchte ſie doch ſeit Mitte
des vorigen Jahrhunderts lange Zeit das deutſche Theater
und brachte den beglückten Direktoren unweigerlich volle
Häuſer. Mit großem Geſchick und ſicherem Jnſtinkt für
das theatraliſch Wirkſame wie alle ihre Stücke iſt auch
dieſer Gold hauer entworfen und namentlich in den
e ſten beiden Akten ſo gut ausgeführt, daß er faſt eine
ünſtleriſche Wirkung bervorbringt. Später treten die

ſenſationellen und tendenziöſen Elemente doch zu aufdring
lich hervor, und das Sentimentale und Rührſelige über
wuchert die Handlung ſo, daß man mit recht gemiſchten
Empfindungen der Abwickelung des Knotens zuſchaut und
über das Stück zur Tagesordnung übergeht, das einen
immerhin, wenn es auch nicht das hielt, was es anfän lich
verſprach, ganz angenehm unterhalten hat. Die Aus
ſtattung und das Zuſammenſpiel waren nicht übel. Jeden
falls muß man den Abend entſchieden zu den beſſeren der
Saiſon rechnen. Herr Grün der den Falkentoni
gab, leiſtete ganz Hervorragendes. Er ſah ſo brillant
aus und war in Haltung, Gebärden, Geſten und
Sprache ſo tadellos, daß er das Parkett eines Hoftheaters
zu rauſchendem Beifall hingeriſſen hätte. Auch Herr
Häußker hatte die Rolle des Goldbauern innerlich erfaßt
und wußte ſie überzeugend und wirkungsvoll zu geben.
Fräulein Toni Muſäus ſah als Vroni recht gut
aus und ſpielte ſicher und richtig, was man von Fräulein
Minora als Afra nicht durchweg behaupten kann. Frau
Häußler hatte als Madai wie immer eine ſehr geſchmack
volle Maske und wirkte ganz, wie ſie von der Verfaſſerin
gedacht iſt. Außerſt draſtiſch in ſeinem ganzen Gebaren
war Herr Hempel, auch Herr Stark machte ſeine
Sache, wie nicht anders zu erwarten, vorzüglich. Weniger
ſprach die Leiſtung des Herrn Agger (Baxon von Helrron)
an, Fräulein Metzges ſah ja als Wallti ſehr nett aus,
traf auch im allgemeinen den Ton ihrer Rolle, aber ſie
hätte ſich doch des Dialekts befleißigen müſſen. Herr
Bauer konnte ſelbſt mit der kleinen Rolle des Kilian
nicht recht fertig werden, die er mehr aufſagte, als daß er
ſie ſpielte. Die Darſteller ernteten vielen Beifall, und aus
zarten Augen floſſen reichlich Tränen der Rührung. Fr.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

z. Wallendorf, 24. Aug. Die infolge des
Luppe- Durchſtiches eingetretenen Uberſchwem
mungen der hieſigen Flur wollen nur langſam ver
ſchwinden, trotzdem das Waſſer der Luppe andauernd
und ſtark gefallen iſt. Stellen, wo ſonſt nie Waſſer
hinkam, ſind heute noch immer überflutet. An ein
zelnen Feldern, namentlich Rüben, ſieht man deut
lich am zurückgebliebenen Wachstum und dem Gelb
ausſehen der Blätter die Folgen der andauernden
Näſſe. Einzelnen Beſitzern erwächſt hierdurch ein
Ausfall von za. 100 Zentnern Rüben. Nur durch
eine Erhöhung der Dämme um za. 60 bis 70
Zentimeter, ſowie die Stauung des Oberlaufes
am Durchſtich läßt ſich erneuten Uberſchwemmungen
vorbeugen.

v. Döllnitz, 23. Aug. Am Montag nachmittag
2 Uhr fand hier die vierte Spezialkonferenz
für die Geiſtlichen und Lehrer des Nordbezirks der
Ephorie Merſeburg. Land unter dem Vorſitz des
Paſtors Niehus Burgliebenau ſtakt. J I. Teil
hielt Hauptlehter Röhr mit den Kindern der Ober
klaſſe eine Lektion über das ſtebente Gebot. Jm An
ſchluß hieran hielt Paſtor Ja ch e Collenbey einen aus
führlichen intereſſanten Vortrag über Streifzüge zur
Geſchichte und Kultur der alten Wenden, worauf die
Konferenz vom Vorſitzenden geſchloſſen wurde.

V. Oberwünſch, 23. Aug. Am Montag nach
mittag fand hier die zweite Sonderkonferen z
des Konferenzbezirkes Obereichſtädt unter dem Vorſitz
des Paſtors D. Wennrich ſtatt. Gegenſtand der
Verhandlung war eine Lektion des Lehrers Patzſch ke
Obereichſtädt über das Gleichnis vom barmherzigen
Samariter. Sie wurde gehalten mit der Oberklaſſe
der hieſigen Schule. Eine ſehr ausgiebige Beſprechung
ſchloß ſich dann an die gehörte Lektion an. Die
nächſte Sonderkonferen; ſoll am Freitag den 9 Sept.
nachmittags 2 Uhr, in Niederwünſch ſtattfinden.
Auf derſelben wird Lehrer Böhlke aus Niederwünſch
einen Vortrag halten über das Thema: „Welche An
forderungen ſind an den Geſchichtsunterricht in der
Volksſchule zu ſtellen Mit dem Geſang einiger
vierſtimmiger Lieder wurde gegen */.6 die Konferenz
geſchloſſen.

Wetterwarte.
V. W. am 26. Aug. Vorwiegend wolkig bis trüb,

mäßig warm, Regenfälle, ſtellenweiſe Gewirter.
27, Aug. Zeitweiſe aufheiterndes, meiſt wolkiges,
früh ziemlich kähles, am Tage mäßig warmes Wetter
und Regenſchauer, ſtrichweiſe Gewitter.

W

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
Rückkehr der Zeppelin Vorerpedition.

Brunsbüttelkoog, 24. Auguſt. Der Dampfer
„Mainz“, der mit dem Prinzen Heinrich, dem Grafen
Zeppelin, Profeſſor Hergeſell und anderen Mit
gliedern der Zeppelin Expedition an Bord heute morgen
angekommen iſt, hat, nachdem ſich die Prinzeſſin Heinrich
mit dem Prinzen Waldemar an Bord begeben hatte, die
Fahrt durch den Kanal nach Kiel fortgeſetzt.

Vermischtes,
(Ein Raubmord an einem deutſchen Kolo-

niſtenpagr.) Ein entſetzlicher Raubmord an einem
deutſchen Koloniſtenpaar, das ſich mit ſeinen beiden
Knaben auf der Fahrt nach Helenendorf (Kaukaſten) befand,
wird von der „Kaukaſiſchen Poſt“ gemeldet Die Räuber,
drei Tart aren, mußten erfahren Haben, daß der Kolo
niſt Johannes Andriß über hundert Gulden Bargeld bei
ſich führte, um in Helenendorf eine Schuld zu bezahlen.
Jnmitten des Waldes ſprangen ſie plötzlich aus einem

leeren Bachbett hervor und forderten mit ſchußbereiten
Gewebren das Geld. Die Frau des deutſchen Koloniſten

warf den Räubern ihr Täſchchen mit 48 Rubeln zu und
auch der Koloniſt händigte ihnen ſein Bargeld von 107
Rubeln aus, doch die Räuber waren damit nicht zufrieden.
Sie lenkten ſelbſt den Wagen in den Wald hinein und
unterhandelten dort längere Zeit mit dem Ehepaar,
während die Knaben im Alter von 11 und 9 Jahren
ängſtlich ſchrien. Endlich ließen die Räuber die Familie
los. Das Gefährt hatte ſich bereits wieder in Gang ge
ſetzt, als ſie nochmals auftauchten, auf den Wagen ſprangen
und vor den Augen ihrer Kinder die beiden Eltern durch
fünf Schüſſe zu Boden ſtreckten. Dann hießen ſie
die Knaben auf ausgeſchirrten Pferden nach Hauſe reiten.
Auf die Nachricht von dem überfall ſattelten ſofort 40
beherzte Koloniſten aus Georgsfeld ihre Pferde, um die
Leichname hereinzuholen und nach den Räubern zu fahnden,
die ſicherlich einem benachbarten Tartarendorf entſtammten
und wußten, daß Andriß Geld bei ſich führte.

(Zu dem Brande,) der in der Nacht zum Dienstag
auf dein Rittergut Heinſen ausgebrochen iſt und drei
Stallgebäude vernichtet hat, in welchen die Pferde zweier
Eskadrons desLangenſalzaerJägerregiments untergebracht
waren, wird von zuſtändiger Seite weiter gemeldet: Ver
brannt ſind acht Pferde, ein weiteres mußte er
ſchoſſen werden. Die übrigen verletzten Tiere haben
nur Fleiſchwunden davongetragen, die wieder heilen
werden. Außerdem ſind beträchtliche Erntevorräte, die
nicht verſichert waren, durch das Feuer vernichtet worden.
Die Leiche des vermißten Jägers Helm, Sohn eines
Gärtnereibeſitzers aus der Nähe von Erfurt, iſt Dienstag
nachmittag unter den Trümmern gefunden worden. Wie
das Feuer entſtanden iſt, läßt ſich nicht mehr ermitteln.

(Erſchoſſen) hat ſich nach einer Meldung aus Kiel
der Oberleutnant zur See Kröger vom Kreuzer „Prinz
Adalbert“. Jhm drohte eine Strafverfolgung wegen Ver
gehens gegen S 175 des Strafgeſetzbuches

(Unfall bei einer übung.) Auf dem Truppen
übungsplatz Hammelburg fuhr eine Maſchinengewehr
abteilung des 17. bayeriſchen Jnfanterie- Regiments über
einen ſogenannten „Blindgänger“, welcher explo
dierte und einen Soldaten lebensgefährlich, drei
andere ſehr ſchwer verletzte

(Uber die großen Waldbrände) im Weſten der
Vereinigten Staaten liegen folgende weitere Depeſchen
vor: Spokane (Waſhington), 23. Aug. Faſt der geſamte
Waldveſtand im nördlichen Jdaho ſteht in Flammen.
Man befürchtet, daß dreihundert Menſchen umgekommen
ſind. Spokane, 23. Aug. Auf Anregung des Prä
ſidenten Taft hat der Gouverneur von Jdaho die geſamte
verfügbare Staatsmiliz zur Unterſtützung der Bundes
truppen bei der Bekämpfung der Waldbrände im nördlichen
Jdaho entſandt. Nach einem an amtlicher Stelle in Wallace
eingegangenen Bericht ſind nördlich von Murray (Jdaho)
56 Leichen gefunden worden. Die dreihundert Leute,
über deren Schickſal man in Sorge iſt, ſind in den
Weimutskiefernwäldern Nord Jdahos beſchäftigt. Man
hat keine Nachricht von ihnen. Butte (Mon
tang), 28. Aug. Sechs hundert Mann, welche
am 20. Auguſt zur Bekämpfung der Waldbrände

ausgerückt ſind, werden vermißt. Man befürchtet, daß
alle umgekommen ſind. Die Feuerſäulen rücken der mit
Flüchtlingen überſäten Ortſchaft Thompſon immer näher.

Spokane (Waſh.), 24. Aug. Ein heftiger Schnee
fall in der Umgebung von Miſſoula hat erheblich zur Ein
dämmung des Waldbrandes beigetragen. Jm
Umkreis von Tſerereck ſind die Leich en von 20 ſtaatlichen
Forſtbeamten gefunden worden. Die von Aviry
(Jdaho) abgegangenen Hilfsmannſchaften ſind an Rauch
vergiftung zugrunde gegangen. Man hat ihre Leichen
völlig verkohlt aufgefunden. Die Zahl der Opfer im Nord
weſten beträgt insgeſamt 865.

Neueste Nachrichten.
Marienberg, 25. Aug. Nach der endgültigen

Feſtſtellung erhielten bei der geſtrigen Reichstags
erſatzwahl im 20. ſächſiſchen Wahlkreis: Fritzſche
(Reformpartei) 4630, Brodauf (freiſinn.) 4417 und
Göhre (Soz.) 14831 Stimmen. Göhre iſt ſomit
gewählt.

Paris, 25. Aug. Wie aus San Sebaſtian ge
meldet wird, hat der heutige Miniſterrat ſich mit
der Antwort des Vatikans auf die ſpaniſche Note be
ſchäftigt. Der „Temps“ meint, daß die Verhand
lungen zwiſchen Madrid und Rom jetzt recht
lebhaft gefördert werden dürften. Cangalefas ſei
entſchloſſen, an den großen Richtlinien ſeines
Programms feſtzuhalten.

Tokto, 25. Aug. Den hieſigen Vertretern der
Mächte wurde geſtern amtlich der Wortlant der Kon
vention betr. die Annexion Koreas durch Japan
mitgeteilt. Die Proklamierung der Konvention über
die Annexion wird für den 29. oder 30. d. M. erwartet.

Paris, 25. Aug. Dem Miniſterium des Außern iſt
die offizielle Nachricht zugegangen, daß der Kaiſer von
Koreg in Gegenwart des geſamten Hofes und der Staats
beamten feierlichſt auf ſeinen Thron und ſeine
Rechte verzichtet hat.

Königswinter, 25. Auguſt. Der Kaſſenbote
der Sparkaſſe zu Königswinter, der auf dem Wege zum
Poſtamt 25000 Mk. unterſchla gen hatte, iſt in Bonn
verhaftet worden.

Berliner Getreide urd Prodektenverkege
Berlin 24. Auguſt

I. M.
Verantwortliche Redaktton, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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